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Donnerstag , de« 17 . Februar 1U16.

«adatt

Beklm-nImachMig
die Unterstützung von Familien in den Dienst

eingetretener Mannschaften.
Vom 21 . Januar 1916.

Bundesrat hat aus Grund des § 3 des Gesetzes
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen

mahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs -Gesetzbk.
127) zur Ergänzung des Gesetzes, betreffend die Unter-
m  von Familien in oen Dienst eingetretener Mann¬
en vom 26. Februar 1888 — 4. August 1914 (Familien¬

itzungsgesetz), folgende Verordnung erlassen:
z 1. Unterstützungen nach dem Familienunterstützungs-
^und den Vorschriften dieser Verordnung erhalten im
. der Bedürftigkeit außer den Familien der im 8 1 des
tzes aufgeführten Mannschaften die Familien:
a) bcr Mannschaften , die sich in Erfüllung ihrer gesetz¬

lichen aktiven Dienstpflicht befinden,
b) ber Freiwilligen auf Kriegsdauer (Kriegsfreiwilligen.

§ 98, , der Wehrordnung ),
c)bcr Reichsangehörigen , die an der Rückkehr aus dem

Ausland infolge feindlicher Maßnahmen verhindert
oder vom Feind verschleppt worden sind.

§ 2. Aus die nach 8 1 des Familienunterstühungs-
«s und 8 1 dieser Verordnung zu gewährenden Unter-
mgen haben außer den im 8 2 des Familienunter-
mgsgesetzes bezeichneten Personen Anspruch:

(StaatslsI a)elternlose Enkel,
-rendorf). | ^ Stiefeltern , Stiefgeschwister , Stieftinder,

csdie schuldlos geschiedene Ehefrau , der nach 8
des Bürgerlichen Gesetzbuches der Ehemann den Unter¬
halt zu gewähren verpflichtet ist,

. "(Hbf? I ch uneheliche, mit in die Ehe gebrachte Kinder der Ehe-
* stau, auch wenn der Ehemann nicht der Vater ist,

e) Pflegeellern und Pflegekinder.
Atemlose Enkel über 15 Jahre sowie die im Abs. 1
r b, <1 und e aufgeführten Personen haben den Au¬
ch indessen nur , wenn sie von dem Eingetretenen unter¬
en wurden oder das Unterhaltungsbedürfnis erst nach
lgten Diensteintritt heroorgetreten ist.
Anspruch auf Unterstützung nach Abs . 1 e besteht nur,

n das Pflegeverhältnis bereits vor Beginn des gegen-
tigen Krieges bestanoen hat und kein Entgelt gezahlt

:b. Der Anspruch ruht , solange den hiernach Berechtigten
Anspruch auf Grund anderer Bestimmungen des Fa-

imunterstützungsgesetzes oder dieser Verordnung zusteht.
8 3. Bedürftigkeit gemäß 8 1 des Familienunter-

ßungsgesetzes und 8 1 dieser Verordnung ist anzunehmen
^wenigstens der Mindestsatz zu zahlen , wenn nach der
en Steuerveranlagung das Einkommen des in den Dienst
getretenen und seiner Familie

in den Orten der Tarifllasse E 1000 Mark oder weniger,
in den Orten der Tarifüassen C und D 1200 Mark oder

weniger,
in den Orten der Tarifklassen A und B 1500 Mark oder
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>ind die tatsächlichen Einnahmen der Unterstütz »ngs-
^chtigten gegenüber der Steuerveranlagung wesentlich nie¬
der oder höher oder besteht keine Steuerveranlagung , so
li der Lieferungsverband das Jahreseinkommen selbstständig
Mstellen. Dies gilt nach näherer Bestimmung der Lan-
Mtralbehörden auch für die Bundesstaaten , in denen
Mnimensteuer nicht erhoben wird ; Elsaß -Lothringen gilt
dieser Hinsicht als Bundesstaat.
. Ein Anspruch besteht in der Regel nicht, wenn der in den
Dst Eingetretene mit seiner Familie am Einkommen keinen
Ach erleidet, oder wenn sonstige Tatsachen die Annahme
Artigen, daß eine Unterstützung nicht benötigt wird.
§ 4. Die der Ehefrau zustehenden Mindestbeträge werden

. "wnatlich 15 Mark , die den sonstigen Berechtigten zu-
Mindestbeträge auf monatlich 7,50 Mark festgesetzt.

Tie Verpflichtung des Lieferungsverbandes , im Falle
Bedarfs über die Mindestsätze hinaus das Erforderliche

^währen , wird hierdurch nicht berührt.
§ 5. Ms gewöhnlicher Aufenthalt (§  4 des Familien-

vtzn -^ äsgesehes ) solcher Personen , die sich bei Beginn
- Unterstützungsanspruchs in Anstaltspflege (Irren -, Blin-
nftalten, Krankenhäusern usw.) oder in Familienpflege

Lj öett, gilt der Ort , an dem der Berechtigte vor seiner
FAerung in die Anstalt oder Familie seinen gewöhnlichen

g.- TOa» gehabt hat.
nt)altumL 4 !s gewöhnlicher Aufenthalt unehelicher, in öffentlichen
ichubs pfwaten Anstalten geborener Kinder gilt der Ort , an

toi-i; • Butter vor ihrem Eintritt in die Anstalt ihren
^ o . lichen Aufenthalt hatte . Ist die Mutter ein Für-
leßen M ' st der Liefcrungsverband verpflichtet , aus

^igt ^ ^ rk ihre Ueberweisung in Fürsorgeerziehung er-

n 1f*4nthra+6V ELechseln die Unterstützungsbcrechtigten ihren Auf-
^ ' st die Unterstützung in der bisherigen Höhe auch

51 *»; (# >« $R I.- euen  Aufenthaltsorte weiter zu gewähren , soweit
rrtl^ ^n/chältnisse des neuen Aufenthaltsorts dies erfordern.

!fch bei Prüfung der persönlichen und örtlichen
Mltntsse heraus , daß die Unterstützung an dem neuen
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Aufenthaltsorte nicht ausreicht , so ist die Unterstützung ange¬
messen zp erhöhen , sofern der Aufenthalt aus berechtigten
und dringenden Gründen gewechselt ist.

Würde ein Anspruch auf Unterstützung erst durch den Zu¬
zug in einen Ort mit höherer Tarifklasse begründet (8 3),
so ist eine Unterstützung nur zu gewähren , wenn der Zu¬
zug aus berechtigten und dringenden Gründen erfolgt ist.

8 7. Die Aufsichtsk-ehörden über den Lieferungsverband
können Anweisungen erlassen , insbesondere auch in geeigneten
Fällen die Zahlung der Familienunterstützung anordnen.
Sie können diese Befugnis unbeschadet ihres Rechtes , sie
jederzeit selbst auszuüben , auf die gesetzliche Vertretung der
Lieferungsverbände übertragen , wenn innerhalb der Liefe¬
rungsverbände besondere Kommissionen über die Unter-
stützungsanträge Beschluß fassen.

In Bundesstaaten , in denen von der Bildung beson¬
derer Lieferungsverbände abgesehen worden ist, wird durch
die Landeszentralbehörde bestimmt , welche Dienststellen als
Aufsichtsbehörden anzusehen sind.

8 6. Ist die Unterstützungspflicht zwischen verschiedenen Lie¬
ferungsverbänden streitig , so ilt zur vorläufigen Unterstützung
vorbehaltlich des Rückgriffs auf den nach 8 4 des Familien-
unterftützungsgesetzes unv des 8 5 dieser Verordnung ver¬
pflichteten Lieferungsoerband und bis zu dessen Eintreten der
Lieferungsverband verpflichtet , in dessen Bezirk sich der Unter-
ftützungsberechtigte zur Zeit der Stellung des Antrags auf¬
hielt.

Streitigkeiten zwischen Lieferungsverbänden über die
Frage der Zuständigkeit zur Gewährung der Familienunter¬
stützung nach 8 4 des Familienunterstützungsgesetzes und des
8 5 dieser Verordnung werden , soweit es slch um Lieferungs¬
verbände desselben Bundesstaats handelt , von der Landes¬
zentralbehörde , soweit Lieferungsoerbände verschiedener Bun¬
desstaaten in Betracht kommen, im Wege des Schriftwechsels
zwischen den Zentralbehörden dieser Bundesstaaten und , wenn
eine Einigung nicht zustande kommt , nach Artikel 76 der
Reichsversassung unter Ausschluß des Rechtsweges entschieden.

8 9 . Tie Vorschriften des Gesetzes vom 30 . September
1915 (Reichs -Gesetzbl. S . 629 ) finden entsprechende Anwen¬
dung , wenn der in den Dienst Eingetretene infolge einer
Verwundung oder Krankheit in den Genuß von Mlitär-
versorgungsgebührnissen tritt . 7

§ 10 . Ein Anspruch auf Unterstützung steht den Familien
der im 8 1 unterc bezeichneten Personen nicht zu, sofern
diese infolge strafgerichtlicher Verurteilung dauernd unfähig
zum Dienst im Heer und in der Marine sind.

8 11 . Die Bestimmungen der 88 1, 2, 3, 5, 6 ' treten
mit Wirkung vom 1. Januar 1916 in Kraft . Soweit sie
indessen einen Anspruch auf Unterstützung feststellen, der
bereits durch Verwaltungsanordnung zuerkannt worden ist.
oder soweit eine solche im Sinne des 8 5 bereits vorliegt,
gilt als Tag des Inkrafttretens der in den Verwaltungsan-
ordnungen bezeichnete Tag oder , wenn ein solcher nicht bezeich¬
net ist. der erste Tag des auf das Datum der Verwaltungs¬
anordnung folgenden Monats . l

Die Bestimmungen des 8 4 treten mit Wirkung vom
1. November 1915 , die der 88 7. 8 mit Wirkung vom
2. August 1914 , die des 8 9 mit Wirkung vom 20. Okto¬
ber 1915 , die des 8 10 mit Wirkung vom 1. November
1914 rückwirkend in Kraft.

Ferusprech-Anschluß Nr. 82.

Den Zeitpuntt , mit dem die Vorschriften dieser Ver¬
ordnung außer Kraft treten , bestimmt der Reichskanzler.

Berlin , den 21. Januar 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers:

_ Delbrück. __
Bekanntmachung

' Betr . : Gewährung von Beihilfen bei der Beschaffung
reinrassiger Ziegenböcke.

Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht , daß
die Landwirtschastskammer , um die Verbreitung reinrassiger
Ziegenzuchtböcke zu fördern , denjenigen Gemeinden (mit Aus¬
nahme der Großstädte ), die reinrassige Saanenböcke beschaffen^
einen größeren Teilbetrag der Ankaufskosten im Wege der
Beihilfcngewährung erstattet.

Solche Gemeinden , die ständig einen oder zwei Zucht¬
böcke halten müssen, können jedes zweite Jahr eine Beihilfe
von Vs des Ankaufspreises für einen Zuchtbock erhalten;
solchen Gemeinden dagegen , die ständig drei oder mehr als
drei Zuchtböcke halten müssen, kann alljährlich eine Beihilfe
in der angegebenen Höhe gewährt werden . Gemeinden , die
in Anbetracht ihres kleinen Ziegenbestandes nach dem Bock¬
haltungsgesetz vom 12 . Juni 1909 nicht verpflichtet sind,
Ziegenzuchtböcke zu halten , trotzdem aber im Interesse ihrer
Ziegenzucht einen reinrassigen Saanenbock anschaffen, können
höhere Beihilfen erhalten , als die gesetzlich zur Äockhaltung
verpflichteten Gemeinden.

Ten Anträgen auf die Gewährung von Beihilfen der
vorgenannten Art ist beizufügen:

1. der Abstammungsnachweis über das gekaufte Tier
oder die gebührenfteie Bescheinigung eines Tierzucht¬
inspektors bezw. Winterschuldirektors der Landwirt¬
schaftskammer darüber , daß das angekaufte Tier em
reinrassiger Saanenbock ist (für solche Kreise , in denen
ein Tierzuchtinspektor oder Winterschuldirektor der
Landwirtschaftskammer nicht wohnhaft ist, wird eine
von dem Kreistierarzt ausgestellte gleichartige Be¬
scheinigung als vollgültig anerkennt .)

2 . die quittierte Rechnung über den Bock oder die Post-
quittung über den eingezahlten Kaufpreis;

3. die Verpflichtungserllärung des Beihilfenempfängers,
Während zweier Jahre vom Tage der Erklärung ab nur
weiße und hornlose Zuchtböcke einstellen zu wollen.

Sodann ist bei der Antragseinrichung anzugeben , wie viele
Ziegenzuchtböcke ständig in der antragstellenden Gemeinde
gehalten werden müssen. Die Beihilfenanträge find spL-
testens innerhalb 3 Wochen nach der Bezahlung der in
Betracht kommenden Zuchtböcke einzureichen.

In solchen Fällen , in denen aus den den Bekhilfenan-
trägen beigefügten Nachweisen ersichtlich ist, daß der Ankauf
der Böcke mehr als drei Monate vor der Bezahlung statt¬
gefunden hat . können Beihilfen nicht mehr gewährt werden.

, Ziegenzuchtvereine erhallen Beihilfen zur Bockbeschasfung
vom Verbände der nassauischen Ziegenzuchtvereine (Geschäfts¬
stelle : Limburg (Lahn ), Landratsamt ).

Limburg , den 14. Februar 1916.
T «r Landrat.

' — - — - -

In dem Gehöft des Hermann Haibach in Waldhausen
ist die Maul - und Klauenseuche amtlich festgestellt worden.

Weilburg , den 14. Februar 1916.
J .-Nr . I . 953 . Ter Königliche Landrat.

firr srindlichk Ingriff MlWgkil.
Söiü  mrfllidifflA Mmlstz.

Großes Hauptquartier , 16. Febr . (W . T . B . Amtlich .)
Dir Engländer griffen gestern Abend dreimal vergebens!
die voch uns eroberte Stellung südöstlich von Dprrn an.
Ihr Eefangenenverlust beträgt im ganzen rund 100 Mann.

In der Champagne  wiederholtm die Fran¬
zos ? » den Versuch, ihre Stellungen nordwestlich von Ta-
hure zurückzugewumen, mit dem gleichen Mißerfolg,  wie
am vorhergehenden Tage.

Allgemein beeinträchtigte stürmisches Regemvetter d«e
Kampftätigteit . .

Oberste Heeresleitung.

Die „ Caroline " ist vo <ll g . funken.
Hamburg,  16 . Febr . (TU .) Die „Hamburger Nach¬

richten" melden aus Stockholm : Der bei dem letzten Zeppe-
linanariff auf dem Humber getroffene englische kleine Kreu¬
zer „Caroline " sollte infolge der Beschädigungen , die chm
durch die Bomben beigebracht worden waren , auf « trand
aesbt worden sein. Das Schiff ist aber bei Erimsby gei¬
sunken.  Der Mast  des Schiffes ragt aus dem Wasser.

Die englische Luftverteivignng.
London,  16 . Februar (TU .) Reuter meldet laut

Daily Mail " , Freuch wird die gesamte Ausrüstung für d,e
Luftverteidigung unter seinen Befehl bekommen, ausgenom¬
men sind die Wasserflugzeuge , die unter dem Kommando der

Admiralität bleiben , da diese Flugzeuge an erster Stella
für Aktionen gegen feindliche Kriegsschiffe Verwendung finden.
Unter dem Vorsitz von French wird in Whitehall ein Zen¬
tralministerium für die Luftverteidigung eingerichtet wer¬
den . Von hier aus wird eine besondere Telephonverbindung
zu den in Betracht kommenden Küstenstationen hergestellt
werden . Alle Berichte über Annäherung feindlicher Luft¬
schiffe können dann sofort nach London weitergegeben werden.
Tie Küstenstationen erhalten eine Verstärkung ihres Flug-
zeugbestandes und genaue Instruktionen für einftetende Not¬
fälle.

Die plötzliche Einberufung der Unverheiratete«
von 3l bis 40 Jahren in England.

Mailand,  16 . Febr . (TU .) „Corriere della Sera"
meldet aus London , daß die sofortige Einberufung sämt¬
licher Unverheirateten vom 31 . bis 40 . Lebensjahre zum
18 . März in ganz England das größte Erstaunen  her¬
vorrief , in vielen Kreisen lygar Befürchtungen verursachte,
weil man erwartet hatte , daß zunächst nur ein weiterer Teil
der Unverheirateten einberufen werden würde , nachdem die
im Alter von 19 bis 30 Jahren stehenden Männer sich zum
6. Januar stellen mußten . Man protestiert auch dagegen,
daß die Gerichtshöfe zur Prüfung von Befteiungsanträgen
nicht mehr genügend Zeit hätten , ihres Amtes zu walten.
Durch die sofortige Einberufung aller Klassen . der Unver¬
heirateten werden mit einer Wartefrist von nur einem Monat
die Verheirateten von 19 bis 40 Jahren zur Einziehung
fällig . .



"Daö «cue eugl. Heer höchstens 60« (MM) Mann ".
[«r>-rr^ 0n t on ' 14‘ Sfcbniar. Tie angekündigten enartfcfien
fflhnionenfceK Vl  l etn '^ a4,ier  schmelzen erfahrungsgemäß
^sch Summen , sobald man sie näher prüft. Nich 1 mebr
"Tim^ OOO Mann ^wird nach der eigenen Angabe der
,,^ imcs das ganze Ergebnis des neuen Tienstpflichtgesetzes
fem, wenn man alle Unverheiratetenvom 18. bis 40

22 Gruppen des Terbyschen Systems) einstellt;
und drc Verherrateten darf man ,a nach dem Gesetze vorläufig nicht emberufen. ' ^

i )KDesS|LKrikgsslhmUki.
SiÄ ? ' 16- F-br. (W. T. B . Amtlich.)

Be. « chneetre,be„ auf der ganzen Front hat stch nichtsron Bedeutung ereignet. ' ^ ^
Oberste Heeresleitung.

Wien.  16 . Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart, 16. Februar 1916:

Die Lage ist unverändert.
Der Stellvertreter des Thefs des Generalstabs:

o. H öfer , Feldmarschalleutnant.
Ein englischer Offizier über di- mifilungeue

russische Offensive. 3
%*J CC 5 d a m, [IG. Februar. (T. u .) Ein hoher eng°

Ossizrer hatte im Äuftrag des englischen Kricgsamlcs
einige Monate an der russischen Front in Bcssarabien geweilt,
um dze dortigen russischen Aussichten zu studiercu Der
OsftM ist jetzt zurückgekehrt uns sagte in seinem Bericht:
>t,cr Hauptzweck der russischen Armee war, eine große seind
liche Armee durch fortgesetzte Mass-riangriffc van anderen
Knegshandlungen abzuhallen. Dies mißlang jedoch
gänzlich,  da die Russen seit Ende November über >00000
Mann geopfert haben während der Feind noch nicht den
ftuizehnten Lei! verlor, obwohl er kaum hald so stark war wie die
Rüsten. Die Erfolge der russischen Armee sind nicht nennenS-
wett. Es ist unmöglich,  die feindliche Front zn durch¬
brechen und alle Hoffnungen, die man im Dezember hatte,
muffen aufgegebrn werden.

Bevorstehend- Prsklamatiott an dasruffisch- Volk.
Budapest,  16 . Febr. lieber Bukarest wird aus Pe-

tersburg gemeldet: T.e Parteiführer der Tüma, die über
^ ^ tt ^ ^ dprogramm der kommenden Tagung beratschlagten,
beschlossen auch, bei der ersten Tumasitzung einen Antrag zu
unterbreiten, wonach eine Proklamation an das russische
Do k gerichtet werden soll. Tiefer Aufruf soll die Russen
S/ ^ dern den Krieg m.t der bisherigen Begeisterung fort-
ÄLn7 .; L "xL »^ ■>“ °" " " °ttS »*

unb Handgranatenkampf. Am Zavorcek wurde eine ita¬
lienische Feldwache zum achtenmal ausgehoben. Tas Vor¬
feld unserer neuen Stellung im Rombon-Gebiet ist mit
Feindesleichen bedeckt.

Der Stellvertreter des Chefs de» Generalstabs
v. H ö f er , Feldmarschalleutnant.

Zur Besetzung von Elbaffan und Fiert durch
die Bulgaren.

Kristiania,  16 . Febr. Aus Athen wird über Paris
gemeldet: Durch die Besetzung von Elbassan und Fieri
durch die Bulgaren ist die Verbindung zwischen Durazzo und
Sudalbanien vollkommen abgeschnitten. Tie serbischen Abtei-
lungen, die tn der Gegend von Llbassan und Fieri operiert
hatten, haben die griechische Grenze im Epirus überschritten.
Sie haben sich nach Santi Quaranta begeben, wo sie nachKorfu eingeschifst wurden. ' ' ^

Ae MMW Mmpfgebikik.
,^ ^ ^ ^ ^ nopel.  16 Febr. (W. T. B . Nichtamt-lich.) Amtlicher Kriegsb ericht : An der Darda-
ne II en front  feuerten am 13. Februar ein Kreuzer, ein
Monitor und ein Torpedoboot des Feindes 20 Granaten er-
folglos gegen Tete Bunin. Infolge des Gegenfeuers unserer
Kustenbatterien wurden sie gezwungen, sich zu entfernen.

m ben. Wäldern zwischen Scheit Osdnan
und Elu Alle wurde eine Aufklärungsabteilung des Fein-
bf*. Een Hinterhalt gelockt und fast vollständig aus-
gerieben Die Ueberlebenden flüchteten in der Richtung auf
Scheck Osman unter Zurücklassung der gesamten Bagage.

^ aiikasusfront  verlor der Feind bei' hef¬
tigen Stellungskampfen, die trotz des kalten Wetters und
ToteÄÜ " b m den letzten̂drei Tagen stattfanden. 5000-5ote und 60 Mann an Gefangenen.
. . Än der Frakfront  überflog eines unserer Flucneuae

^ "bliche Artilleriestellung bei Kut el Amara und warf
mit Erfolg zwölf Bomben ab, die eine sehr große Wir-
mJ[?r;.5aÜen' der Niederlage in der Schlacht bei Batika
westlich Don (Torna, ließ der Feind auf den Rückzuasstraßen
eine große Zahl von Toten. Die Verluste, die der Feind in
G«bDHa"nten Schlacht erlitten hat. belaufen sich soweit
bishe. festgestellt wurde, auf 2000  Mann und 300 Tiere.

Ar Mt$mt  Wen.
Wien,  16 . Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart, 16. Februar 1916:
Die Lage ist unverändert.

Ter Stellvertreter des Thefs des Generakstads:
o. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die Opfer deö Fliegcra «ariffes auf Mailand.
^ n 2 us -u n °^ 16 ^ cbr - <TU .) Nach den letzten Mel-

«Er b "̂ Fliegerangriff auf Mailand sind insge-samt 16 Personen getötet worden. 9

N ? «27 ^ Etrer. 16‘ Sedr. M . Z.  B . Amtlich.)
Oberste Heeresleitmkg.

Wien,  16 . Febr. (W. T. B. Nichtamtlich) Arntlich
wird verlautbart, 16. Februar 1916:

Tie A r t i l l er i ekä mp f e an der küstenländischen und
dem anschließenden Teil der Kärntner Front dauern fort.
ZinAchchntte von Toberdo kam es auch  zum Minenwerfer-

4)
3n eiserner Zeit.

Kriegsroman von Charlotte Wildert.
_ (Rüchüruck servoten.)

Zart getönte lose Gewänder bedecken den schön geform¬
ten Körper. Die Arme ausgebreitet. den Kopf vornüber-
gebeugt, kommt sie im wiegenden Schritt weiter aur die
Buhne. Und nun beginnt der Tanz. Kaum, daß die Füße
die m fernen, goldenen Sandalen stecken, den Boden be¬
rühren Der schmiegsame Körper biegt sich im Tanze die
losen Gewänder schmiegen sich dicht an die zarten, rosigen
Glieder. Das lose Haar, das nur auf der Stirn durch einen
Goldrerfen gehalten ist, flattert um die Schulterm Nun
wird ihc Tanz langsamer, immer mehr nähert sie sich der
Rampe, plötzlich läßt sie erschöpft die ausgebreiteten ArmeK\ 'an9Jam "E'gt sie sich tief zur Erde nieder, und in
halb knieender, malerischer Stellung, das Haupt gegen rohes
r? 5, ©eftetn gelê tt, ruht die Königin der Elfen. —

Ieifc’ ^ tn ben  Hüften wiegend, die muntere
Zxkv -r ĥ >°r. tanzt lustig um die schlafende, schöne Kö-

bestreut sie mit duftigen Blumen, bis die Elfen-
Egin erwacht und von ihren Elfchen mit in den lustigen

.ft et9en  gezogen wird. Und wieder beginnt der
^anz. Diesmal zu Paaren. Wundervoll wirkt das Bild
mniltten der üppigen Blumenwiese die zierliche, biegsame
? aV- ™ die herrliche, bezaubernde Gestalt
L̂ E^ ionigin. Jetzt schaltet der Elektrotechniker das benga-

3 m- em-unb ba're 3 arOe Szene wird rosigrot beleuchtete
Ein vielstimmiges„Ah geht durch den weiten, mächtigen

*nb  S ^ ltcTTt. Und wieder̂ istal.es stumm. Wie gebannt hängen alle Auaen an dem
herrlichen Bilde. Die Elfen lassen sich zur Erde nieder, in
grotesker Haltung lehnen sie an Baumstämmen und Fels-
gestein. und d,e Elfenkönigin tanzt weiter in rhutmii-ben
Bewegungen dem Takte der Musik folgend. Frei war ilw
^anz von allem Zwang, aller Steifheit der jüngeren Ballett-
wf*CiU HsigEbungsooll gleich den schwingenden Musikklänaen
^bt - lie dahln. bald sich tief zu den Elfen h-rabneigL"
bald den Schleier hoch über das wehende, schwarze Locken-

^ un  ^e-tc bas  bengalische Licht aus Der
ÜWonb schimmerte durch den immer dichter sich zusammenzie-

Die bewaffneten Handelsfchiffe.
S nb 0 .16-  Febr . (W. T. B. Nichtamtlich.) Mel-

V - reiniot ^ ^ ?  Bureaus . Wie verlautet, werden die
rn,s n n 9t • tn kurzem an Deutschland

=U a T" bic  F ^ ge richten, wie sie fest-
vi ^ Egen. ob em Handelsschiff bewaffnet ist oder
£5 ' xl ®lw CS °bne Warnung versenken. Es wird ge-

bafi  bas amerikanische Memorandum an die Entente¬
mächte wegen der Entwaffnung der Handelsschiffe einzig und
L " M Interesse der Menschlichst gesandt wuN und

Seienden Regeln beabsichtigt wird.
eÄ aus  Washington, die Regierung habe

tatsächlich schon über die gegenüber der deutschen Ankündiauna
EM °" ende Politik entschieden. Man sei zu dem Schluß

ba£ b“o bestehende Gesetz gelten müsse, bis die
™w£ nbCn ßan,m-qs  Vorschläge, die Handelsschiffe zu

\ angenommen hätten. Tie Bereinigten Staaten
?i"rben deshalb darauf bestehen, daß das Leben der Bürger.

unbewaffneten Handelsschiffen, die keinen Widerstand
leisten reisen, sicher gestellt  sein müsse. Tie Aufgabe
foni™ 6« 0b emx Handelsschiff bewaffnet ist oder nickt,falle den Kommandanten der U-Boote zu. Die Vereinioten
Staaten „änden a»f dem St -ndp- nkt. datz
dieser Kommandanten für alle ihre Mißgriffe verantwort¬
lich seien. „Daily Telegraph" meldet aus New York, die
Telegramme aus Washington lauteten alle dahin, daß die
Regierung Deut>chlands neuen Tirohungen wegen der be-
wer!ü°̂ Handelsschiffe keinen Widerstand entgegensetzen

Almute, daß das Kabinett durch Marinesack-
verstandige beeinflußt werde, die glauben, daß Amerika mit
semer sehr entwickelten Küstenlinie sich viel auf llntersee'
ii -!-̂ ^ b^x̂ ^ müssen. Wenn dem so sei, wäre jede
Politik, die darauf ausgehe, die Leistungsfähigkeit der Unter-
deiNation neutraIificren' gegen das Interesse der Sicherheit

Zur Bewaffnung der Handeksdampfer.
16' J cbr: <TU.) Reuter meldet aus

Washington. Der republikanischeSenator Sterling stellte

b^ b^ .Vebesi .Die Lampenlichter erloschen," nur der bleiche
bes  M °ndes erhellte die Bühne. Nun,'

S dicht vor die Rampe trat, warf der Lickt-
strahl ihre Gestalt als scharf umrissene Silhouette auf die
weiße, letzt dichte Nebelwand. Ein prachtvolles Bild Ge¬
spannt folgte das Publikum den Bewegungen der Tän-
die'^M>̂ 7 ^ der Tanz, immer rauschender

^ tc  Wendungen des wallenden
Schleiers. Jcht schweigt die Musik. Langsam feierlick
Hallen 12 Elockenschläge ourch die tiefe, beklemmende Stille
der letzte Ton verrlingt, leise, zitternd. Die Elfenköniqin brickt
s6?x tm  v ab' ber  Vebel wird immer dichter, die Elfen
sind verschwunden. Zetzt ein Hahnenschrei aus der Ferne
„nhÜ lchone Gestalt zerfließt in Nebel, der jeüt schwer
und duster, wie em dichter, weißer Schleier, über der aa"-

Szene liegt. Die leisen, klagend Töne der Muiik
bana käM" / "T wundervollen Finale. Der Por-

Noch herrscht un Saale tiefe Stille. Alle
l^ Urr"x ^ dem Banne dieses herrlichen Schauspiels, bis

Spannung sich in einem nicht endenwollenden
treten von S T 6 Elfenkönigin vor die Rampet ^ß ' tltexten  Menge mit Blumen und Ee-
Si ' Sff großer, prachtvoller Lor-
oerneiat iickbel? kx̂ Erreich. Liane Startell dankt und

em stolzes kal̂ s Lächeln auf den Lippen
war kbhaft °ger°tet noch immer, sein Gesicht
aus ™rtte-'" ^ er, “n±er  erneutem Beifallsklatschenmar eine Glanzleistung! Bravo ! Bravo !"
Platzt den s?? itarr  und stumm auf seinemplatz, den Oberkörper weit oorgebeuqt die Arme auf die

auf £ S S fflx£ 'f ! T? r sah nur immer hinab
aeisterter « ^ das lächelnd all die Huldigungen be-geiperler Kunstfreunde.entgegennahm. In seinem ^nne"n
toote em gewaltiger Aufruhr. ^ 1 jnnern
beide? Miix ? °^ f tüIrl l hangen 3“ feiner Loge und
x«l x* w begegneten  sich. Es schien wie ein stummes
seinemS îü sprang Brirdorf vono ^ 0rt̂ "ach der dunklen, duftenden Rose in
seinem Knopfloch, preßte einen Augenblick die bebenden Lippen

mt Senat einen Antrag, der die größte Beunruc
nber den Befehl der deutschen Admiralität, bewass? '
delsschiste ohne Grund zu versenken, zum Ausdru?
,7Jxr Senator verlangt, daß sich die Bereinigten-
und die anderen neutralen Länder der deutscheni
nicht fügen sollen, da das deutsche Vorgehen den tJ
anerkannten neutralen Rechten widerspreche.
Amerika und die Bewaffnung der Handels

London,  16 . Februar. (TU.) Die „Morni.
"x^bx xous Washington, daß Präsident Wilson^
abend dorthin zurückgekchrt sei. Es liegt Grund zut
iw e u°iT’ bafe.bJe Negierung sich auf den deutsch«̂
^Ü -i-xx-« ^ b' ""b s °^ ^ nidft  nur  den bev,
Handelsschiffen das Anlaufen in amerikanischen Hüs«.
r s°udern auch den Amerikanern, die an Box
solchen Schiffes zu reisen beabsichtigen, die Päsi.weigern  werde. ^

Acuter und die deutsche Auffaffunq
H-Bootkrieg.

<n «ß °u b °n.  16 . Febr. (TU.) Reuter meldet
KJ v Qmer, 'f ,We" Blätter hüllen sich allgeml
f IC + t̂r1!Unb,9-Un ?~ bet  Zentralmächte, den Unterseebo»,
fortzusehen, in Stillschweigen. Diejenigen Blätter
docyhazu äußern warnen Präsident Wilson vor Aner
der deutschen Auffassung, daß die Aufstellung von si!
die angeblich nur Zur Verteidigung eines Handetzl
mack? £& Cmx °\m 5 3U ^nem Kriegsft'
macht, welches ohne Warnung in den Grund gebohrt

Die dex-tsche Flotte.
fick SK'  zerbrechen sich angstvoll die Kö^

f bn deutsche Flotte ihnen „stellen" wird. s5
f Ux a^ rhand lleberraschungen vorbereitet. So b«

italienisches Blatt unlängst darauf hing«
i ?°n ungeahnt großem Kaliber in d-

sihcn Flotte emgefuhrt und ein Schiffstypus mit
Torpedoschuh ausprobiert worden sei. Nicht ™

ft* die^neuerliche Auszeichnung des frühersii
der Hochseeflotte, des Admirals von Pohl. Dar
treten des geheimnisvollen Räubers, der die W
kaperte und britische Handelsschiffe versenkte, fei"ein

rbak ble  deutsche Admiralität das
mÄi „Wir können sicherfei
mernt da >̂Blatt — „daß, da deutscherseits jedwede
..!&1n̂ ? °9tn °"rd , um die britische Tatze adzus
und noch einmal die Sicherheit unseres Landes «
bes^ ftnifp? “”SI bJ e Möglichkeit vorbereiten müsse?

r̂ lotte  Herauskommen und die Millim
rechtfertigen suchen wirt., die für ihren Bau auso
TW £Xi ^ ?e!-fbrî f bafür- daß eine Macht in DeuL

^ ergreifen muß. Noch immerm
llna .nst x o xrte' btc bur'̂ einen glücklichen Schl-
5 J 1" Zahlenoerhältnisse auszugleichen gesucht
und wir waren geradezu überrascht, wenn in DeuÄ
! !̂ck ü«Ver "^ffenschaftlicher Bardarismus" ausgehe!
auch angewandt werden würde. Ein glücklicher Streich
!nd ^ x° ^ beeinflussen und die Vision £ wirts<A
Äxrw bxCfnC? Zusammenbruchs, die in dem allgem:
mal bann-n f-a9€ fUr  Deutschland heraufdämmert, notmal bannen können. Seien wir daher auf der Hutl
Welche Angst sie vor den deutschen Schiffen habe»!
Englands edler Seelord zuerst wie die Ratten aus denW
De'b.e? Nicht uninteressant ist auch, daß da;
ff * ? « b,e  Hoffnung auf den wirtschaftlichen und>

tischen Zusamm̂ lbruch Tcutschlands— eine Vision «ars. Zn der Tat gleicht diese Hoffnung einer -?ata i
2,E ' b'E suh sonst hoffnungsvollen Wüsteirwanüerevi

pHantast,sch zeigt. Ze näher sie dem Ziel
kommen glauben - die Vision bleibt immer unerre
Whlehuuug einer päpstlichen Bermittluna

ven Vierperband.

SeS 05  'Än9eb0f  ledochhöflich abgeschieden adg^

Dev „Gintzeitskrieg". -
D? 9 uno 16. Febr. (Nichtamtlich.) Laut einer

K/nn Hallen 1  f fti3Ö,Cn"Messaggerr / erklärte Sri
m Lyll ?,'  x &9Ä C&. rmit  Deutschland nicht im Ä:
kur, ^ de-? 8 »xb/g '"heitsleistung und der EinzelaM
^ ^ ^ ^ chtî ieges und der  Einheitsfront an,

darauf und warf sie dann ÄanUtartell V " Und 11
den Vorgang beobachtet hatte, fing geschickt die ibtl

K e? ;/ a-rxIenbC o-5? °fe °us , berührte' sie vor allem ^
fcffiÄ . """ W“6 b“"" d-»

Dieses hatte bei Franz von Brirdorf eine iino-b,

mäckttzg hervorgerufen. Fast war er feiner nicht1

du e?ttgft" j5 ' LsseK b 6Cim  ' tm ' »®ift bu » J
küßt.' mttn? R°se!?a^ b“ 9C[elKn' mdne  R °se hat
Grall,ttere vH ?ck!- m V einc  kolossale Eroberung gcntJ

m L \ f 0zb £ ’ . bm  Freund mit sich fortchÄ
tr „ i  x ; tsuem letzten Neigen des herrlichen LockeM
rol die Tänzerin hinter den Vorhang. Das Klat?

rannte bin ? .? x^ xb ? ? T * bedränge ohnegleichen.S
Dracktvol? D br fuchrnd und rufend durcheinaBPrachtvolle Toiletten blitzten im Scheine der

^ „ gezierten Decke herabhingen; die hohen Svieaelw^
warfen ein wunderschönes phantastisches Bild zurück.
Inckg ^ l batte sich hastig von Brirdorf verabschiedet'
suchte schleunigst in die Nähe der von Brück'schen Da"
zu kommen, um, falls das Glück ihm aünb a war *
tfaüalter den Damen, der kleinen Lilli und ih-°r^ t!
deizuftehen. Graf Brirdorf eilte zu der Garderobe ^
sich von feinem dort wartenden Tiener den Mantel ^
werfen, nahm seinen Zylinder und sagte kurz- Tu kannst"1

'» °-d- ,

stieâ -äsaR!iÄ^ ? ' xb^ 9un9 des Livrierten und lang
trat £ 1 Li f ble, breite Marmortreppe hinab
Sommes ' " 9a'^ "b' ^ r- Luft der lauen, sch

(Fortsetzung folgt-! !
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^ ^ Zeichen, daß es seine Stellung gegenüber
Deutschland nicht nach seinem freien Willen bestimmt son-
deni sich dieselbe von den Umständen aufzwingen lies, ,mrf>

IrilnUm « am BMl dmVhlficrftctl treiben mirW 'TV— cm-fr.Li lu " '*mc ^ " „uyrne am xrteae bis m den
äufeerften Konsequenzen treiben wird. Der „Messaagero"
fugt hinzu: Wenn es schon schwierig war und oft bis 15Welsen t>DTt R̂flrrrci nnrb ..._ * .
«eisen von Paris no^ Lond^n und umqeLhrt̂ bedurfte'
um zwischen den doch seit Jahren verbündeten Staaten
^s ?/ŝ eichund England ein Uebereinkommenüber eine ein-
heitliche Aktion zu erzielen, so scheint dies mit Italien fast
unmöglich, denn wir waren seit 30 Jahren und bis  vor
Sn S,S ben ®f 3.nern  Frankreichs verbündet und
Kni l h fahren keinen französischen Minister mebr

gesehen. Trotzdem genügten drei Tage , damit
zwischen der französischen und italienischen Regierung eine prin-
M .elle Einigung erzielt und über die praktische Ausführung
der Beschlüsse eine Verständigung erzielt wurde. Und f-tst
erwartet man m Paris die Ankunft Eardornas . T"’

!m b£7 ' unb bie 3ur  ^ ot QlIein  ausreichen , um genügende
Munitionsmengen anzufertigen. Der Krieg hat aber darüber
hinaus deutsche Wissenschaft und Technik veranlaßt , sich mit

®? satz des Ferromangans für Stahlerzeugung zu
beschäftigen. Die E r sa tzf r a g e i st gelüst.  T as Ma¬
terial wird aus inländischen Grundstoffen hergestellt, die
sichm gewaltig großen .Mengen im Inland gewinnen lassen.
Anlagen hierfür sind schon in Betrieb und noch größere im
Bau . Das Verfahren wird uns dauernd von der Zufuhr
im Ausland unabhängig  machen . Es bedeutet oleick-
zeitig einen Fortschritt und ist wirtschaftlicher als das biZ
Ijcrtge Verfahren . Wie auf so manchen anderen Gebieten
wird auch hier durch die Politik der Absperrung das Gegen¬
teil erreicht werden von dem, was ihre Urheber beab-
Mh °n - (Frkftr . 3tg .)
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Wie in dem Landkrieg die Riesenschlachten bei
? -n Masurischen Seen, die Karpathen

schlackst, die Winterschlacht in der Champagne, die Zückti-
guno Serbiens als Marksteine den Gang der ruhmreickllen

S n«AU h^k »bS UfnÖ ^mer Verbündeten kennzeichnen,
so hat auch der Kampf zur See Tage und Ereignisse ge-

die. uns mtt Stolz erfüllen und sich als Markste?ne
unaus !.>fti.lich in das Gedächtnis eingeprägt haben. Ein
solcher Tag war der 18. Februar vor einchn Jachre, der
^" 3, an dem Deutschland mit wuchtiger Einsetzung seiner
schneidigen Ubootwaffe begann, dem haß- und neidge-
fchwollenen Älbion für seine völkerrechtswidrig über das
deuthhe ->o!f verhängte Hnngersperre den verdienten Lohn
Heimzuzahlen Auge um Auge, Jahn um Zahn , so kann
allem^unsere Parole in diesem von England mit den ver¬
werflichsten Mitteln herauibeschworenen und geführten Ver-
tiichtungskr.ege lauten. Ein Kampf für unsere Eritenz ist
cs, so hat der Reichskanzler mit Fug und Recht vor
wenden Tagen zu dem amerikanischen Korrespondenten

gesprochen. In diesem Kampfe bedürfen wir
der .schärfsten Waffen, und wir wollen sie führen ŵuchtch
und wirksam, aber auch mit der Ehrenhaftigkeit, die unser?

n° n C l auö!er  Kriegführung gebietet. Die eng¬
lische Tufsassung darüber wollen wir uns nicht aneignen
. , . ^ rade recht kommt uns die Entdeckung der Geheim-
befehle der britischen Admiralität , daß die bewaffneten
britischen Handelsschiffe nicht nur sich gegen feindlichê An-
Ä , sofern ihrerseits angreifen sollen.- diese
Taktu der Engländer war längst bekannt, aber diese Ge-
5ÄJ? 1* « I - crft ,' bcr  deutschen Regierung den un¬
anfechtbaren Rechtsgrund zu ihrer Denkschrift vom 8 Fe-

lvonach unsere gesamten Seestreitkrästo
! ^ . 29- . tfe&nuu : ab die bewaffneten Handelsschiffe unserer
<semde als Kriegführende behandeln werden. So wird auch
Ä -i 00 KaIs  Mastem , als  der Beginn eines neuen
Mschm.ts des Ceeftieges in die Tafeln der Geschichte

^5 °“* m  bie tcn Wt nicht allein,rote irrtümlich vielfach angenommen wurde, der Ver¬
tun ? des Udootkrieges. sondem sie umfaßt die zukünf¬
tige -ratigkett der gesamten deutschen Seestrertftäfte aber
unseren heldenmütigen Ubootsmannschaften wftd ein gros?er

Sl«£? Sfisssr 'aarjsüKr
allen anderer! Nationen in der Führung dieser Waffe weit
dî kü'b? Volk mit Stolz und Bewunderung auf
d e kühnen und entsagungsvollen deutschen Männer , die sich
rem u lenste für das geliebte Vaterland auf dem Uboot
K n’ mi‘ .fP ann“"8 »« folgt es die immer steigenden
C.folge Mit verächtlicher Gebärde glaubte England an-

beiseite schieben zu können, der MaM
hcld Churchill, der gewesene Marinelord , versicherte ein
scken llhnnint>eie  b £k ^ âhk der durch die deut-
sckM llboote versenkten Handelsschiffe prozentual im Rah-
^ der ganzen Smrke der britischen Handelsflotte eine ganz
witergeordnete Rolle spiele, aber jetzt nach Verlauf eines

î .^ land schmerzlich immer mehr als F ??g?
dü. m Ubootftieges die Knappheit seines Frachtenraumes
Vclkswirtsch7st^ ^ mÜUn ' bfC ®^hrdung seiner
w .H ? t Deutschland auch mit Rücksicht auf die Neutralen
i in der Anwendung des Ubootangriffes
dieff darat , wird es me und nimmer denke?, sich< ^ -Waffe aus  der Hand reifen zu lassen auck nickt
8ck ^ ^ ^ ische Hilfsmittel . Diesen Gedanken hat d/r
» I f ,mit .Erdigem Ernst in dem Jnter-

Wiegand abgew,e,en. er findet damit begeisterte
Zustimmung im ganzen deutschen Volke. Die Fortsebuna
^ler ^ ^ Va»? . ^ ?°Eieges ist der unerschütterliche Wille
diM - ^ b d °s deutsche Volk steht in
Ce Ä C'n̂ U,t’3 d -nter dem Reichskanzler, auch der
auf dem ^ unserer Südgrenze leistet uns wie

S i 0vf’Jrf?u 311r  wertvolle und dankens-
l'4 ' r ^ r̂ .b ^ ° ^" " ^ 'lch -ungarische Marine wird
tue » . Handelsschiffe" mit versteckten Ka-
nas, beirren lassen Auf glänzende Erfolge kann
Emü- " r? dre das neue zum erstenmal im blutigen
3 ? KVX0bJ e Kampfmittel zurückblicken, nicht auf die bri-
blichen̂ Ä ^ allein ,st un,er Ubootkampf beschränkt ge-

er rst, was kaum für möglich gehalten
Zs«-./ ' a l̂e Gebiete des Mittelmeeres bis zur syrischen

befe°r 9rttta8eif F).orbe'ri- Für England geht mehr und mehrvoie Saat auf, die es gesäet hat.

3“  Etklärnng des Haushaltsausschusses»
« •I 1'" 1 i6 ‘ ^ Ebr. (TU .) Ein Streitfall zwilchen

d" « ê sreg'erung und dem Haushaltsausschuß des preu-
»Sl ? i C0rb1CCn| a^ <5 ,ft ^te durch die Erllärung des
N 'denten an die Regwrung m der Vollsitzung des Abge-
uednetenhauses vor der Fortsetzung der Debatte des Staats-
Haushaltsetat beigelegt  worden . Nach Eintritt in die
Z °3esordnung erklärte der Präsident Graf Schwerin-Löwib:
£ Besprechungen unter den Parteiführern , herrscht voll-
S darüber, daß das Abgeordneten-
haus zweifellos zur Erörterung auswärtiger Angelegenheiten
Sth flt  zurzeit entspreche jedoch die Erörterung hierüber
nicht den Interessen des Landes, deshalb schlage er vor eine
dert über" d̂ ° " k °aswärtigen Angelegenheiten, insbeson-

kriegführendenwie neutralen
planten von der Etatsberatung auszuschließen.

Die Treue Elsaß Lothringens.
E t r a ß b u r g i. E., 16. Febr. ( Zens. Frfft .l ^ n

einer einstimmig angenommenen Resolution legte der Be-
u 3 für Unter-Elsaß Verwahrung  ein gegen die

Auffassung in Frankreich, nach der die Angliederung Elsaß-
r r C15 an Frankreich als Hauptkriegsziel bezeichnet wird,

Jtnc l fkr -’ die wirtschaftliche Wohlfahrt Elsaß-Lothrin-
Volkswirtl'S ^ ^ '0^ Friedensarbeit ein Glied der deutschen
Volkswirtschaft geworden ist, nur durch seine Zugehörig¬
keit zum Deutschen Reich  unangetastet bleibt und daß
wntf .w r3e eĈ LC kulturelle Zukunft unseres Landes nur im
D? Antro » ^ samte deutsche Volksleben möglich ist.
Der Antrag war eingebracht vom Grafen Andlau ( Zentr )
Wehrung (Lib.) und Boehle (Soz.)

Die fchmarzburgischen Fürstentümer.
Auf die Einladung der beiden Präsidenken von Schwarr-

burg-Rudolstadt und Schwarzbmg.Sondcrhausrn fand in Er-
ocrtrö“l!i^ : Besprechung von Abgeordneten aller

Partkirichtuligeii über die Anbahnung e,ne«l Zusammenschluffes
in den schwarzvurgischen Fürstentümern statk Es wurde von
ollen Ariwe,enden der Ucberzcuguiig Ausdruck verliehen, daß
d,e gegenwärtige groß- Zeit m.t ihren g-oßen Aufgaben
auch die Verein,gung der schwarzburqischm Lande zu ein m
Staate fordere Wie die Schwa,zdurg-Rudolstädtische Landes
zeitung erfahrt, wird eine dahmgchende Borlag , schon dem
letzt in Rudolstadt zusammentretendenLandtage zugehen

bei Einzahlungen auf Postanweisungen und Zahlkarten b«-ln«
Einkauf von Wertzeichen im Betrage von mindestens
V t '- ®"krichtung von Fernsprechgebühren, gestundeten
Portobetragen , Tekegrammgebühren, Zeitungsgeld Schlieb-
SÄdlt ' e X'e mxt Sl ^ecI « "gelieferten Postanweisungen

v f « te-l ?°Erden von den Postans» lten abgesandtsobald die Rerchsbank den Betrag der Poltkalle '

Fd>neII erfolgen kann. Eine vorzeitige Absendung der Post¬
anweisungen und Zahlkarten — vor der Gutschrift — tritt je¬
doch ein, wenn die Teilnehmer an dem Verfahren für die
Postamt " Ausgehenden Postanweisungen und Zahlkarten beim
SittS « TvUr ^ °-l b« Einzahlungen Sicherheit ge-
eistet haben. Die von öffentlichen Behörden. Kassen und An¬

stalten sowie von Sparkassen der Kreis-, Stadt - und Land¬
gemeinden aufgelieferten, mit Schecks beglichenen Postan¬
weisungen und Zahlkarten werden ohne Sicherheitskeistuna
vor der Gutschrift der Schecks abgesandt, wenn sich die Be?

"" kder P̂ostanstalt über das ein für allemal zu
beobachtende Emlieferungsverfahren verständigt hat.
h n /* WJ ibli . ,d>.e Arbeitskräfte bei der Güter-
b a h n. Wie wir m Erfahrung gebracht haben sollen i-bt
S ßr+bC f,-s ime£ küllbarer werdenden Arbeitermangels auf
den Euterboden d« E'senbahnoerwaltung auch weibliche

ti  beschäftigt werden. Die Einstelluna cr-

ein? « rKSfrarfrei "geSSn 9 Arbeiters '

^ ^ eises 7? Februat 1°9 fft «V u  erte n' g^ ucht-
i »zweiter Hoteldiener, 2 Messerputzer''
1 Hstel-Hausbursche. 2 Hausburschen in Geschäft 2 Maichj.'
Kr ^ kk'wl̂ niker, 4 Schlosser. 6 Schmiede, l Schlei.
K ,/ ? mv0ner' 10  k ' u'lP - Arbeiter, 2 Haushälterinnen
i.nh 9rrr ^ 1 Kindermädchen, « gutempfohlene Küchen-
© tem .Td ? [" * 1 kräft . Mädchen zum Milchfahren.

ä, "o wä, 1 rvsfairtft

K©lia?ep und ^errsiiscbter teil

inab <•
n, schö^

folgt!

Ein neu Lieg der Technik.
Herstellung von Manganerz - Ersatz,

n»,^ !fi I ’ 16r‘ ^ edr. Wieder muß von der Aushunge-
7 tmr VvZZiZt * v'\  Kosten abgesetzt werden.

^  Engländer und Franzosen theore-
deiitscheL^ lre' ^ w-ften. daß bereits im Herbst 1915 die

^ £i 0 -uFt i°n ,mb  damit die Herstellung von
schnell 6erfnnÄ m ber..®ute’ bann  aber auch in der Menge
länger mistt 9^ e- smu ^5' weil die Manganvorräte nicht

S b'e Zufuhr ausländischer Man-
v » d' °geworden tiaC v J V ^ ranaien nichl sckilechter
^ «bünd"eteöb>> t -k' unsere Truppen sowie die unserer
ckftnde inzwiit"^ " keinen Mangel haben, mußten unsere
'̂5 wird̂ Mbn -» selbst feststellen. Immerkriin̂ " »ei ihnen die Hofmuna r. i«M wird be 'ewst feststellen. Jmmer-

b Ä ^ ng geblieben sein, daß der
-r fritiiX 9T ncr ^ ^schoben nicht aufgehoben sei. Die-

?uf langXoZUKEck liegt noch m unabsehbarer Ferne,
versorat ' ŝ eut,ch!and auch heute noch mit Mangan-

rgorgt. ohne die Mengen, die deutsche Bergwerke

Limburg,  den 17. Februar 1916.
*** «Il0tmeiner Bettag  Herr Bischof Dr.

K-li- " ordnet für seine Diözösc auf Svnntaz den 5. März
iFastnachtssonntag) einen allgemeinen Bettag an zum Danke
für die uns seither so augenblicklich erwiesene Hülfe iowie zur
Crflehung des endgültigen Sieges und eines dauernden die
Ehre und Freiheit unseres Bnierlandes verbürgenden Friedens.

oV Seiltänzer als Einbrecher.  In der
wmden hier und in der Umgegend wiederholt

Einbruchsdiebstahle verübt . Es ist nunmehr gelungen, den
Wekeln  und in der Person des kürzlich aus

dem Zuchthaus entlassenen Seiltänzers Hanfbaus
^IkZU nehmen.  Eine Anzahl gestohlener Sacken

wurden bei Haussuchungen oorgesunden und beschlagnahmt.
Kit EZ ^ kumer können dieselben im hiesigen Polizeikommissa¬
riat , Rathauszimmer 5, cinziehen.

. ^ . Hochwasser  Tic Lahn ist abermals außerordent-
ch geftiegem Teilweise ,st sie schon über die Ufer getreten;

rK9/ 9 der Ober- zur Untermühle völlig unter
übeffKvemmt ^ m UnterCn  ^ U£ ift dne 9r0fec  Fläch«
War L ^ " -^ lsches Gerucht.  Tie letzten Tage lief
hier das Gerücht um, der Sohn eines ehemaligen Limburger
E -nwohners sei hier als ein, einem auswärtigen Lager ent-
wlchener französischer Kriegsgefangener eingebracht und von
Limburgern erkannt worden. Es hat sich jedoch eraeben
ein' ^ ŝ lreffende kein französischer Gefangener ist, sondern

-3 TT'a!fe ber  Heilanstalt Herborn, aus welcher er ent-
Kr t nb«, w°st'n « inzwischen zurückgebracht wurde.

r wohnte früher in Limburg, « eine verwirrten aben-
PhantastmErzählungen waren seinem Zustand entsprungene

llnterstützung von ' Familie n in den
Sienst ei n g c tr e t e n er Mannschaften  Vir ver-
wctsen auf die diesbezüglicheBelannimachung im heutigen
amtlichen Cell des ..L'MMrger Anzeiger die für weiteste
Kreise  von Wichtigkeit ist.

nar ^vP e 'Pf l£ 9 un 9sgeIoer für Marineurlau-
ü e r . Die Be, .immung, nach welcher die während des Krieges
unter Gewährung freier Fghrt beurlaubten Mannschaften
mobiler und immobiler Forn ationen des Heeres für die
SK li rfaUbo .derpf 'sgebührniffe erhalten, ist
durch Allerhöchste Order vom 80. Januar 1916 auf die
Mannschaften der Marme ausgedehnt worden. Ter Än-
spruch auf das Derpslegungsgeld für die Mannschaften der
Tezembetl9lt ° wie für die des Heeres mit dem 21.

Die. , ** Paketsendungen n ach dem Balkan.
Zuführung von Privatpaketen an die auf dem Balkan-
.Kriegsschauplatz befindlichen Heeresangehörigen kann nur lang-
fam stattfmden. Deshalb wird empfohlen, nur wirklich dring¬
liche Sendungen dorthin abzuschicken.
.. . H Ba rg e I d Io se Zahl i n g en. Die Reichspost läßt
sich die Forderung der bargeldlosen Zahlungen immer mebr
angelegen sein So werden seit einigen Jahren bei den an
Reichsbankplatzenbefinolichen Postämtern — also auch hier
^/lmburg - außer Postschecks und Reichsbalikschecks auch
Schecks auf Banken. Anstalten. Genossenschaften und Spar-
laßen in Zahlung genommen, wenn die im Scheck als Be¬
zogene genannte Bank ufw. ihre Geschäftsstelle im Ort
hat und ein Girokonto bei der Reichsbankstelledes Ortes
unteryalt . Schecks können u. a. in Zahlung gegeben werden

atbmThlZi  5* m ': 16' ? ebrUnr‘ 9 " Frankfurt und Um-
gebung hat gestern ein orkanartiger Sturm  großen
in^T?ü® ine  9.anie Anzahl Fensterscheiben sind
bin *"**“ “ ,n.bm  Anlagen und Parks wur¬
den Aeste abgebrochen und in die Luft geschleudert. Bon den
SLS H°uplbahnhof stehenden Kandelabern wurden die

n Bahnhof selbst wurden die
6*Wt bCl auf hen  Bahnstiegen losgerissen. Das

GlaSschild eines Hotels am Hanvtbahnhof flog 'herab und
fdi KKi h” fßr!ef b Glücklicherweise wurden Men°
schen Kn dem Orkan Nicht verletzt. In den Borstadtviertclv
würdKv?>l tz? " h-rabgeweht, aber niemandauide veiletzt Auf »er Untermambrückewurde ein Fnbrwcrk
i-mgcworfcn Di- F-u„ w,l,-

bi. ” bÄeT b' in

auf ©runb’minirt« f<neit thlajles  ab Ŝ Wänh  ffiVoU' l' 1'

S^ aÄ ^ ' f”n » " • % «

£ "L ipr'« w-nL Lor!den. Man kennt Falle, in denen sich Hunde vor Trauer um
hen toten Herrn geopfert haben; fsie verweigerten j,de Nah-
niig und starben schließlich den Hungertod. Seehunde sind

£ £ ? %?. ähnlicher E,gen.chaft°n aufopfernder Lieb? für ihr?»
fano 9 ?! 18  ^ Qt N nn cinem  Fall erwiesen, der sich
1903 in brm bekannten Pariser Banste Folics Bergere rm
*Z*9k * aii  D » Dresseur einer Seehundgruppe, die wochml
Sl burd)  ^ rc  Kunststücke ergötzt hatte. w?r
p otzlich Morben D,e Tiere reagierten durch lautes Heulen
auf den Tod ihres Herrn und ließen so lange die Fischralion
Unberührt. b,s der Vater des verstorbeneu Dresfturs ?e?
dw Seehunde urlprunglich in Arbeit hatte, aus London her-
beigerufen worden war. Von Pferden sind Beispiele ähnlicher
F?ll 1 ?'? f w a"nt 9eWürben- Desto mehr mag folgender

? °" .dsbkdetreue interessieren, der im Londoner..Da,ly
bl! tDIrb' ^ ad)  ben -nSiderischen Kämpfen
btt Loos beme,kte man von den englischen Lchützenoräven aus
rührte' ^@Al,efuA>' SU'ei 3'a3e Iat19 "icht̂vom Fleck^krochen ew'ge Leute ans den Gräben
S « ??b failfac" ia§  unverletzt neben dem toten Körper
Ste le D£iM, :e olUS’ nm  dos T,er von der

- . zu schaffen, wo cs leben Augenblick durch eine Kugel
gc-üte werden konnte. Vergebens. Endlich kam man au
s !r?n̂' mch/'̂ fl -r,d d,e Augen zu verbinden, damit es seinen
Herrn nicht mehr sehen konnte. Auf diese Weise brachte man

Bom Bücherttfch
Deutsche Stimmen aus dem Elsaß.  Ge-

sammelt von O. Michaelis, Pfarrer in Metz fErwesterte
Ausgabe) 13. —15  Tausend. fVolsschriften zum großen Krieg

6 20  Pkg- - Berl.n SB* Ẑ B- gz
, ^ ndes. Diese Sammlung von Ged'chten
und wnst.gcn charakienst'ichen Acußerungn, in d neu Elsässer
der Vergangenheit und Gegenwartene treu deutsche Gesinn-
ung bekunden verdient in der Tat eine 2. Auflage; non,ent-
llch manches Wort des kürzlichj» hohem Al er verstorbenen
Straßburger evangelischen Pfarrers und Volk sch-ifkstcll rs
D.̂ Hackenichmidtw-rd Deutschen aller Stämme Freude ma-

, Jsrarlitismcr «Gottesdienst.
^ ^.̂ rcitag abend5 Uhr 30 Minuten. Saurstag morgen8 Uhr 80
35' Mimten nachmittag3 Uhr 30 Minuten, Ausgang6 Uhr

Oeffentttcher Wetiervtsnst.
Wetterausstcht für Freitag, den 18 Februar >9 6
Sehr veränderliche Bewölkung, Niederschläge in Schauern

Wanneverhöltnisse wenig geändert. « Mauern.



Kekarmtmachrmse « und Anzeige«
der Stadt Kimburg.

Bekanntmachung.
Die Borschriften über Ausweiskarten beim Viehhandel und

Biehversand für den Viehhandelsverband Wiesbaden treten mit
ministerieller Genehmigung am 15 Februar noch nicht in
Kraft. Der Zeitpunkt des Inkrafttretens wird noch näher
bekannt gegeben.

Bis zum Inkrafttreten der Bestimmungen de« VichhandelS-
verbandes bleibt die Bekanntmachung des KreiSausschuffeS vom
25. Januar (KreiSblcBk Nr 22) in Kraft.

Die Ortspolizeibehörden deS Kreises ersuche ich um sofor-
tige ortsübliche Bekanntmachung

Limburg, de« 15. Februar 1916.
t Der Vorsitzende ix» Katsemsschnsfe».

Wird hiermit veröffentlicht
Limburg, den 15. Februar 1916

Xk  Poltzeiverwaktung
Harrten.

1[40

Wochenhilfe.
Gemäß Bundesratsbekanntmachungvom3. Dezember 1914

wird den Wöchnerinnen, deren Ehemänner
1. in diesem Kriege dem Reiche Kriegs-, Sanitäts- oder ähn-
- liche Dienste leisten oder an deren Weiterleistung oder an

der Wiederaufnahme einer Erwerbstätigkeit durch Tod, Ver¬
wundung,Erkrankung oder Gefangennahme verhindert sind und

2. vor Eintritt in diese Dienste in den vorangegangenen12
Monaten mindestens 26 Wochen oder unmittelbar vorher
mindestens6 Wochen gegen Krankheit versichert waren, eine
Wochenhilfe gewährt.
Dieselbe besteht in

a) einim einmaligen Beitrag zu den Kosten der Entbindung
in Höhe von 25.— Mk.

b) einem Wochengeld von täglich1.— Mk für 8 Wochen
c) einem Stiügeld von täglich 0,50 Mk. für 12 Wochen
d) einer Beihilfe bis zu 10.— Mk. für erforderlich ge¬

wesene ärztliche Behandlung.
Die Wochenhilfe wird durch die Krankenkaffe, welcher der

Ehemann angrhöit oder zuletzt angehört hat, gezahlt. Ist die
Wöchnerin feinst bei einer anderen Kasse versichert gewesen,
so leistet diese die Wochenhilfe.

Wöchnerinnen, die vor dem Diensteimritt ihrer Ehemänner
entbunden worden sind, erhalten für den Rest des acht bezw.
zwölfwöchigen Zeitraums Wochen und Stiügeld

Nach der Bundesratsbekanntmachung vom 23. April d
Js . wird auch den Wöchnerinnen, die nicht schon auf Grund
der Bekanntmachung vom 3. Dezember>914 (d. h. wenn
weder der Ehemann noch die Wöchnerin sei st gegen Krankheit
versichert ist oder waren) Anspruch auf Wochenhilfe haben,
eine solche während der weitere » Dauer des Krieges
unter der in Ziffer 1 oben erwähnten Boiaussetzung bewilligt.
Voraussetzung ist hier ferner, daß das Gesamteinkommen in
-dem Steuerjahre vor dem Eintritt 2500 Mark nicht überstieg
oder das nach dem Dicnsterntritt verbliebene Gesamteinkommen
höchstens 1500 Mark und für jedes Kind unter 15 Jahren
höchstens 250 Mark beträgt.

Für Entbindungsfälle während des Krieges, in denen die
Wochenhilre nur deshalb nicht oder nur teilweise gewährt wird,
weil die Bestimmungen über die Wochcnhilfe nicht tchon seit
Kriegsbeginn in Kraft sind, kann eine einmalige Unterstützung
bis zum Betrage von höchstens 50 Mark bewilligt werden

Die Unterlagen für die Beantragung der Wochenh lfe wer¬
den auf dem Rauthaus. Z-mmer Nr. 15 (Kriegslist sorge) erteilt-

Limburg, den 26. Juni 1915.
Der Magistrat:
(gez.) Harrten.

Wird hiermit veröffentlicht
Limburg, den 10. Februar 1916.

6(37
Der Magistrat:

Harrten

Heute frisch vom
Seeplatz eingetroffen!

LslllslljtWt » Uj
Milttl-Mkljb.il*.&§*
Schade&Fiillgrate

11(40

ergegt das Hageln am
.Stock in Eisen'nicht!

Heilen Sito gelesen?
fragt einer den andern. Die Meldungen des „Limburger
Anzeiger " (Amtl. Kreisblatt) werden mit Spannung er¬
wartet. Bestellen Sie schon jetzt, falls noch nicht geschehen,
den„Limburger Anzeiger- ab 1. Februar bei unseren Trägern.

W

Jrifif ) non in  Sn:

t p,r Pfd. 484

Mw Murg isiMta liMMMt
Montag , den 21. Februar. abendS SV*  Uhr

in der „Alten Post"

Kor trag mit Lichtbildern
,'vsn Dr . Richard Hennig aus Berlin:

Der Suezkana!,
feine wirtschaftliche, politische und militärische Bedeutung für

den Welikrieg.
Eintritt für die Mitglieder der Abteilung Limburg und

ihre Angehörigen, für welche die ersten acht Stuhlrrihrn Vor¬
behalten bleiben, ferner für Verwundete der hiesigen Lazarette
frei . Sonstige Personen Mk. 0,50 . Schüler und Schüle¬
rinnen der hiesigm Schule«, Misttärpersonen vom Feldwebel
abwärts Mk 0,25 . 5s40

(Sablion „„ff'l 554
ßrofje SMfijifie«».75->
Ia.MfcrtnMIj» 55
Ia.MmchniW 154
Ia,BknihmM etJ.184
la.Snttatn </4 M 184
Ia.RoWNingem 154
Ia, Kieln Sprottenw.804
Ia. Oels

Dose 48 , 60

ardinen
75, 100 4

Ia. kimer Käs
Ia.pointierK
Ia.Emiiienlhnlei
Atzt säst,

3.40 Stück 7,

Jmi -3

t y 4 Pfd. 554
äjc >/4Pfd.554
il(ijCi/4sßfb .554

ge LlMU
10, 12 4.

Ilfljrrn.

ir
■■»

und

offerieren 2(39

Münz&Bril,
Limburg

Telefon 31.

Garte « zu pachten ge¬
sucht. Zu erfragen im
3[38 „Schützengarten"

Frische Nordsee - V°
If flflfdt Pfund-4

Pfund 70 ^
Frau Stein , Salzgasse 13.

Former,
Kernmacher,
Schlosser,
Schmiede,
Zuschläge!

gesucht. i (3&

MM
wird bet mäßigem Honorar
erteilt. 5(23
Näh. Obere Schiede 11III.

Im Verlage vop Rud . Bechtold & Comp , i«̂
Wiesbaden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buch- m

und Schreibmaterialien Handlungen- :

WnnWer Allgemeiner:
Landes Kalenderj

für das Jahr 1918. Redigiert von H. Wittgen. — «
72 S . 4° geh. - Preis 25 Pfg. »

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des ,
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf *
das Jahr 1916. — Zuversicht, von Dr E. Sp elmann m
— Steiuheimers Heinrich, eine Erzählung von W. 8
Wittgen. — Mutter, Skizze von Else Sparwasser. — ■
Marie Sauer, eine nassauische Dichte in, von Dr theol. ■
H Schlosser — Aus heiliger Zeit. — Krikgsgedichte»
von Maria Sauer — Eine deutsche Heldeutat. — g
Vermischtes. — Anzeigen.
5(204 Wiederverkäufe » gesucht. ,

m braucht unser
Unterland das Gold?

Die Waffen haben für uns entschieden. Aber noch wollen die Feinde das nicht zugeben.
An uns Nichtkämpfern liegt es, die wirtschaftliche Kraft daheim in ihrer ungebrochenem

Stärke also weiter zu erhalten.
Dazu gehört auch die Geldwirtschaft, mit der sich unsere Reichsleitung die Bewunderung der

Welt verdient hat.
Es genügt aber nicht, daß wir unseren Banknoten, wie vom Frieden her gewohnt, über das

Erfordernis weit hinaus durch Goldvorrat die feste Stütze erhalten. Die Reichsleitung braucht auch
Gold, damit Lebensmittel und andere notwendige Dinge, die sonst überhaupt nicht oder doch nur
übermäßig verteuert vom Ausland zu erlangen sind, zu unser aller Nutzen  eingeführt
werden können.

Wer also Gold abliesert, hilft den wirtschaftlichen Kampf erleichtern, die Lebensmittel vermehren
und vervilligen, der hilft mit, dem Feinde die Augen zu öffnen über die unversiegbare wirtschaftliche
Kraft in deutschen Landen.

Wir brauchen weiter Gold, um bei unseren Bundesgenossen die Wirtschaftsführung erleichtern
zu können. Sie helfen uns den Krieg führen und abkürzen.

Wer sein Gold der Reichsleitung zulührt, der hilft also dazu, unsere eigenen Opfer an teueren
Menschenleben zu mindern. Wer so glücklich ist, und das kann, der halte nicht länger zurück; der
erspare sich den Vorwurf, dem Feinde genützt zu haben, indem er seinem Vaterland eine starke
Waffe vorenthielt.

Daheim ist das Gold ein nutz- und freudloser Besitz. Späterhin wird man Gold nicht aus¬
geben können, ohne auf Blicke des Unwillens zu stoßen darüber, daß man das Gold sinnlos zurückhielt

Alle Volksgenossen sind gebeten, in ihrem Kreise für diese Aufklärung zu sorgen und die zu¬
rückgehaltenen Goldschätze dahin zu leiten, wohin sie gehören: zur Post oder zu anderen öffent¬
lichen Üutln und damit

zur Rcichsbankk
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